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Schwerste SSmpse im Vorgelände von Cdeedoneg
Gteiaende Wucht der Feindangriffe im Oft»« und i« Mittelitalien — 27S Sowfetpanzer abgefchosse«
Berlin , 25. Juni . Am Samstag versuchten die angreifen-

den Nordamerikaner im Raum von Cherbourg  zunächst
an den beiden Außenflügeln unsere Stellungen einzudrücken.
Im Westabschnitt hatten sie, als sie in den srühen Morgen¬
stunden aus den Wäldern bei Flottemanbille nach Norden
vorstießen , so schwere Verluste , daß sie nach anfänglichem Bo¬
dengewinn den Angriff abbrachen . Oestlich Cherbourg riegel¬
ten unsere Truppen den Vorstoß in den Schluchten der Steil¬
küste ab. Im Laufe des Tages zog der Feind von seinen beiden

- Flügeln zahlreiche Batterien ab und konzentrierte die Masse
seiner Artillerie im Süden der Stadt . Die pausenlos einschla¬
genden Granaten pflügten das Kampfgelände buchstäblich um.
Gleichzeitig bombardierten Massen von Flugzeugen unsere
Stützpunkte und Befestigungswerke , vor allem das Fort du
Noule an der Straße nach Valognes . Weitere Luftangriffe
richteten sich gegen die Stadt selbst und gegen unsere Küsten¬
batterien , unter ihnen die von Marineartilleristen besetzten
Werke „Blankenese ", „Hamburg " und „Brommy ", die zur
Entlastung der Infanterie fortgesetzt die feindlichen Bereitstel¬
lungen beschossen und darüber hinaus noch einen sich nähern¬
den Kreuzerverband wirksam bekämpften. Im Schutze des
ununterbrochen rollenden Artilleriefeuers schoben sich die
Nordamerikaner schrittweise vor unsere in ihrem Rücken kämp¬
fenden Widerstandsinseln , ließen aber keine einheitliche An¬
griffslinie entstehen. Am weitesten konnte die an der Straße
Martinvaast —Cherbourg angreifende feindliche Stoßgruppe
Vordringen . Bei Octeville erreichte sie den Stadtrand . Die
beiden weiteren rechts und links der Straße Valognes —Cher¬
bourg angesetzten Ängriffstruppen versuchten aufzuschließen.
Unsere Feldhaubitzen und Werfer zerschlugen aber an den
Höhen von Ranges Terres und Le Cailloux die westliche An¬
griffsgruppe restlos und östlich der Straße verhinderten ' sie
das Heraustreten des Feindes aus dem Walde von La Glace-
rio . Erst bei Dunkelheit gelang es dem Gegner , einige un¬
serer Widerstandsinseln nach erbitterten Nahkämpfen zu über¬
wältigen und dadurch auch von Südosten her den Stadtrand
zu erreichen.

Am Südrand des Jnvasionsbrückenkopfes kam es nur zu
örtlichen Kämpfen , in deren Verlauf südwestlich Tilly eine bei
Hottot noch bestehende ältere Einbruchsstelle bereinigt wurde.
Vor der Orne -Mündung hat der Gegner noch weitere Schiffe
zusammengezogen . Einige Fahrzeuge luden bei Riva Bella
aus . Die Masse der von zahlreichen Kriegsschiffen und Sperr¬
ballonen gesicherten Flotte liegt aber hinter Nebelwänden
immer noch untätig auf See . Unsere Küstenbatterien auf dem
Ostufer der Orne nahmen im Zusammenwirken mit Kampf¬
fliegern die Schiffsansammlungen unter Feuer . In den Mor¬
genstunden wurde ein 5000 BRT großer Transporter durch
mehrere Volltreffer mittschiffs in Brand geschossen und ein
mit 38-Zentimeter -Geschützen bestückter Monitor zum Schwei¬
gen gebracht. Kurz darauf begann ein schwer getroffener Zer¬
störer zu sinken.

Sehr rege war auch wieder die Tätigkeit der beiderseitigen

Fliegerverbände . Der Feind flog außer Angriffen im Jnva-
sionsgebiet auch solche gegen das Hinterland,

Ebenso wie an der Jnvasionsfront verloren die Kämpfe
im mittleren Abschnitt der Ostfront  nichts von
ihrer Schwere . Kennzeichnend für den dritten Tag der sowje¬
tischen Offensive war der gesteigerte Einsatz von Panzern und
Flugzeugen . Südlich der Beresina sowie zwischen Rogatschew
und Userini an der Dnjepr -Front begann der Feind nach den
dort am Donnerstag gescheiterten Vorstößen nunmehr einen
weiteren Großangriff , der von starkem Artilleriefeuer einge¬
leitet und laufend durch zahlreiche Kampf - und Schlacht¬
fliegerverbände unterstützt wurde . Sowohl südlich der Bere¬
sina wie im Raum von Oßrani gelangen ihm Einbrüche, die
unter Abschuß von 77 Panzern anfgefangcn werden konnten.
Die übrigen Angriffe in diesem Abschnitt scheiterten. An den
bisherigen drei Brennpunkten , nämlich östlich Mogilew,
an der Smolensker Autobahn und bei Witebsk
setzten die Bolschewisten weitere starke Kräfte an , um ihre
Einbrüche zu vertiefen und zu verbreitern . Trotz zähesten
Widerstandes unserer Truppen , die immer wieder zu Gegen¬
stößen übergingen , konnte der Feind weiter vorwärtskommen,
wenn er auch seine Bodengewinne bei Mogilew und an der
Autobahn mit 112  und bei Witebsk mit 63 Panzern bezahlen
mußte . Die schweren Abwehrkämpfe sind in diesen Abschnitten
noch in vollem Gange . Im nördlich anschließenden Raum
setzten die Bolschewisten an der Front östlich von Polozk
bis Plockau  ihre Vorstöße ebenfalls an zahlreichen Stellen
fort , ohne sich hier aber durchsetzen zu können, obwohl sie an
einer Stelle I3mal anstürmten . Im Gegenteil mußten sie vor
deutschen Gegenstößen das in den beiden Vortagen gewonnene
Gelände wieder aufgeben . In diesen Kämpfen vernichteten
unsere Truppen weitere 27 Panzer , so daß die Bolschewisten
am Samstag insgesamt nicht weniger als 279 Panzerkampf¬
wagen verloren . Ebenso wie der Feind griff auch die eigene
Luftwaffe mit starken Verbänden in die Erdkämpfe ein.

Auch in Mittelitalien  gingen die Abwehrkämpäe bei
hochsommerlicherHitze Pausenlos weiter . Im westlichen Küsten¬
abschnitt begegneten die angreifenden Nordamerikaner ener¬
gischer Abwehr . Ihre Vorstöße konnten nach anfänglichen
Bodengewinnen bei Follonica und bei Zeta Marttina aufge¬
fangen werden . Üm den Besitz dieser Orte selbst sowie bei
Roccestrada entbrannten erbitterte , noch bei Nacht andauernde
Kämpfe. Zwischen Chius und dem Trasimenifchen See er¬
neuerten die Briten unter rücksichtslosem Einsatz südafrika¬
nischer Verbände ihre Durchbrnchsversuche. Nach mehreren
vergeblichen und für den Gegner verlustreichen Angriffen
konnte der Feind in der Gegend von Veisno und am Westufer
des Trasimenifchen Sees einzelne Einbrüche erzielen , in denen
er jedoch in sehr harten Kämpfen zum Stehen gebracht wurde.
Auf der gesamten Front östlich des Trasimenifchen Sees lag
den ganzen Tag über schweres Artilleriefeuer , in dessen
Schutz sich der Gegner vorsichtig näher an unsere Stellungen
heranschob.

Gewaltiger FlotlenausmarM bei Saipan
vrökte Seeschlacht de» Ostasien-Krieses im Sans«

Der Kampf um die Insel Satpan yar pH zu oer
größten Seeschlacht des Ostasienkrieges  ent¬
wickelt, so urteilen übereinstimmend mitiärische Kreise
Tokios . Dies trifft zu für den beiderseitigen Aufmarsch
an Flottenstreitkräften wie auch für die Größe der ameri¬
kanischen strategischen Konzeption , welche die Entfernung
von Pearl Harbour nach Tokio mit einem Schlag von der
Marschall-Gruppe aus um ein Drittel des Weges ver¬kleinert.

Wie Kapitän zur See Kurihara im Kaiserlichen Haupt¬
quartier betont, würde ein starker Stützpunkt auf Saipan
Sie feindlichen Großbomber zu einer dauernden Gefahr
für Tokio sowie die Philippinen werden lassen. Daher war
bas japanische Oberkommando bereit , der feindlichen Ab¬
sicht die Spitze zu bieten und setzte stärkste Land-, Luft- und
Seestrettkräfte in diesen Gewässern ein. Die Zusammen¬
setzung der feindlichen Flotte , welche seit dem 11. Juni in
de» Gewässern von Saipan operiert , wird angegeben mit
20 Flugzeugträgern , über 10 Schlachtschiffen und über 100
Transportern , von welchen aus am 16. Juni mehr als
zwei Divisionen Truppen auf der Insel gelandet wurden.
In Zusammenstößen mtt der javanischen Luftwaffe und vor
allem auch mit Einheiten der japanischen Hochseeflotte am

i». uns vv. Jum erlitt der Feino, wte gemeloet, oen Ver¬
lust von 28 beschädigten und versenkten Kriegsschiffen; wei¬
terhin wurden über 400 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

In Anbetracht der Größe der noch intakten feindlichen
Schlachtflotte und der Hartnäckigkeit der wetteren Angriffe
wirb hier jedoch wiederholt betont, daß die bisherigen Er¬
gebnisse durchaus nicht entscheidend sind. Vielmehr ver¬
weist Kurthara darauf , daß nur ein Teil der Feindkräfte
gestellt wurde und daß wettere heftige Kämpfe öevorstehen.
Obwohl die Gefahr sür Saipan nicht zu unterschätzen ist,
wie Admiral Suetsugu , der frühere Oberkommanbierenbe
der vereinigten Flotte , heransstellt , ist gleichfalls zu beach¬
ten, daß die Landung starker Kräfte auf der Insel nunmehr
die feindliche Flotte in diesen Gewässern bindet . Trotz
weiterer möglicher Ausfälle kann diese Schlachtflotte nicht
nach Pearl Harbour zurückkehren und die gelandeten Trup¬
pen ihrem Schicksal überlassen. Daher müsse der Feind
nach Suctsugus Ansicht auf eine Entscheidung drängen.

Die japanischen Luftstrcitkräfte beschädigten bei Angrif¬
fen gegen feindliche Flotteneinheiten in den Gewässern der
Saipan -Jnsel zwei weitere feindliche Flugzeug¬
träger schwer.  Von diesen Operationen kehrten zwei
lavanische Flugzeuge nicht zurück.

Die Tragödie von Kolomea
Bo« 3VVV8V Mensche» des Gebietes über Ivv bvv «ach

Sibirien verschleppt
Durch die Aussagen von Ueberläufern , Gefangenen und

geflüchteten Zivilisten aus dem Gebiet der Kreishauptmann¬
schaft Kolomea  ergab sich, daß die Sowjets seit Wochen
in diesem Gebiet eine großeVerschleppungsaktton
eingeleitet haben. Es handelte sich jeweils um Zchntausenbe
von Menschen, Männern , Frauen und Kindern , die als
Zwangsarbeiter für die sibirischen Industriegebiete bestimmt
sind. Die Aussagen der Augenzeugen lasten den sicheren
Schluß zu, daß essichummehralslOO OOOPersonen
handelt , die das furchtbare Los der sowjetischen Verschlep¬
pung betroffen hat.

Die örtlichen Stellen des NKWD handeln dabei offen¬
sichtlich auf Weisung - er Moskauer Zentrale , deren Aktionen
tn den Grenzgebieten erst kürzlich durch ein Gesetz des Sow¬
jetstaates legalisiert wurden . Bekanntlich haben die Sowjet-
beschlossen, durch einen Bevölkerunasaustausch , wie sie eS

nennen, die westliche Grenzbevölkernng in öäs Innere des
Sowjetgebictes zu verbringen und dafür die Bewohner der
zentralasiattschen Gebiete nach Westen umziiquartiercn.

..V. 1"
Die Bezeichn««- des neue« deutsche» Sprengkörpers
Wie das Deutsche Nachrichtenbüro von zuständiger Stelle

erfährt , tragen die seit dem 18. Juni gegen Südengland und
bas Stadtgebiet von London eingesetzten neuartigen
Dprtzngmtttel die Bezeichnung „V . 1".

Die Bedeutung der Bezeichnung ist nicht schwer zu er¬
raten . Während das V als Abkürzung für Vergeltung
anznsehen ist, besagt die Zahl 1, daß die jetzt- angewandte
Waffe die erste  in der Reihe der Vergeltungswaffen ist. Es
ist ja bereits darauf hingewiesen worden , daß das neue
Explosivgeschoß nicht die neue deutsche Waffe, sondern ein»
der neuen Waffen ist, mtt denen dem Gegner die Fruchtbar¬
keit des deutschen Erfindergentes und die unverminderte
Kraft der deutschen Kriegsproduktion bewiesen und dt« langgenug herausgeforderte Antwort erteilt werben wird.

Lieber den Sonntag
Die Kämpfe im Jnvasionsraum erhalten augenblicklich

ihr ausschließliches Gepräge durch das schwere Ringen , das
um die Festung Cherbourg  entbrannt ist. Aus den
dazu vorliegenden anschaulichen Berichten ergibt sich plastisch
das große Aufgebot des mit großer Uebermacht angreifenden
Feindes , der endlich den heißcrsehnten Hafen in seinen Besitz
bringen will und muß, aber auch der zähe und geschickte
Wider st and derdeutschen Trupp  c n. Dieser Wider¬
stand besitzt eine vierfache Bedeutung . Einmal hindert er
den englischen Oberbefehlshaber General Montgomery aber¬
mals daran , sich mit der Masse seiner Streitkräfte auf der
Halbinsel Cotentin zu großangelegten Operationen in den
französischen Raum bereitzustellen . Zweitens führt er zu
einer weiteren beträchtlichen Abnutzung und Aufbrauchung
seiner Eliteverbände tn einer enttäuschend schmalen Lande¬
kopfzone. Drittens beraubt er den Gegner der Aussicht, den
Hafen von Cherbourg eines Tages in einem gebrauchs¬
fähigen,  also militärisch einschneidend sofort nutzbaren Zu¬
stand in die Hand zu bekommen. Und schließlich gibt er der
deutschen Führung die wertvolle Möglichkeit, den Auf¬
marsch der eigenen Verbände  für die kommenden
Entscheiöungskämpfe planvoll zu organisieren und öurch-
zuführen . Die Aufzählung dieser wichtigen Tatsachen genügt,
um aufs Neue erkennen zu lassen, welche Erfolge deutsche
Tapferkeit und Verbissenheit in der Zerschlagung der feind¬
lichen Absichten vom ersten Jnvasionstag erzielt haben und
daß der Gegner auch weiterhin nur um den Preis schmerz¬
licher Zeitverluste und hohen Blutzolls seine materielle
Uebermacht gegen den entschlossenen deutschen Widerstand zu
irgendwelchen Erfolgen führen kann.

Während auf dem Boden der Normandie die anglo-
amerikanischen „Befreier " ihr Möglichstes tun , Stadt und
Land auf grauenvollste zuverwüsten  und während Roose-
velts 80 Milliarden Scheingeld das französische Mutterland
ausplündern  sollen, bereitet der USA -Präsident den mög¬
lichst weitgehenden Raub desfranzöstschenKolonial-
reiches  vor . Als Bedingung lediglich für die amerikanische
Anerkennung des Generals de Gaulle als „provisorischer
Regierungschef Frankreichs " verlangt er nach der wohlgemerkt
noröamerikanischen Solöatenzeitung „Stars and Stripes"
lSterne u. Streifen ) nicht weniger als Jndochina , Martinique,
Dakar , Madagaskar , Neukaleöonien , Französisch Guyana,
St . Pierre und Miquelon , also einen beträchtlichen Teil des
französischen Weltreichs . In einer anderen Quelle wird unter
Roosevelts Ansprüchen auf Kosten Frankreichs auch Marokko
genannt . Was dann erst noch alles öazukommen würde , falls
es den Invasoren gelänge, Frankreich wirklich zu „befreien ",
kann man sich nach dieser Kostprobe allein  für die bloße
Anerkennung de Gaulles als provisorischer Ministerpräsident
ohne viel Phantasie vorstellen. Einem ausqeplünderten und
verwüsteten französischen Mutterland würde zweifellos auch
der letzte Quadratmeter seines wertvollen Ucberseebesttzesals Bezahlung abgepreßt  werden , mit anderen Worten
die sogenannte Befreiung Frankreichs würbe
gleichbedeutend mit seiner Vernichtung sein.
Ob wohl Monsieur de Gaulle unter solchen Umständen noch
große Ungeduld besitzt, seine geplante Reise nach Washington zu
Unterredungen mit dem Präsidenten Roosevelt anzutreten?

Die stürmt,che Ausregung oer Mniees uoer oen eng¬
lischen Proöuktionsminister Lyttleton,  Ser in einer
whiskyseligen Rede die Amerikaner der Kriegsprovozierung
Japans beschuldigte, will sich absolut nicht legen. Neuerdings
erklärte der USÄ -Senator Lucas , die ursprünglichen Worte
des englischen Ministers würden in den Köpfen der Ameri¬
kaner haften bleiben als die unausdenkbarste Vorstellung , die
jemals von einem hohen alliierten Funktionär im Kriegs¬
verlauf gemacht wurde . Und der bekannte Senator Wheeler
sagte sogar, wenn ein Amerikaner eine solche Aeußerung
getan haben würde , hätte man ihn zpietfellos vor das Gericht
in Washington gebracht. Diese Aussprüche zeigen also die
ganze fiebernde Wut  der kriegstreiberischen Roosevelt-
clique über die Bloßstellung ihrer unterirdischen Kriegsvor-
bereitungsarbeit durch Lyttleton , der ganz vergebens ver¬
sucht hat, diesen Entrüstungssturm durch Stenogrammberich-
ttgungen und Unterhauserklärungen zu beschwichtigen. In¬
zwischen hat er eine weitere  Aeußerung gernacht, die seine
Lage in den Augen der Vankees sicher nicht verbessern dürfte.
Er betonte nämlich, daß sich England zwar verpflichtet habe,
am Krieg gegen Japan Anteil zu nehmen, daß es aber „ge¬
wisse Schwierigkeiten"  gebe , zumal der Krieg in
Europa noch nicht beendet, Sie Entfernung so groß sei und
die Anlagen für Stützpunkte ungenügend seien. Es müßten
erst Untersuchungen eingeleitet werden , um die Möglichkeit
industrieller Maßnahmen zur Unterstützung der alliierten
Streitkräfte im Kampf gegen Japan festzustellen. Wenn man
sich nun erinnert , daß eine große USA -Zeitung , die „New
Nork World Telegramm " vor kurzem erst die Frage auf¬
warf , ob sich England nicht etwa vor der pazifischen Aus¬
einandersetzung drücke und ihre ganze Last den Ameri¬
kanern allein überlassen wolle, so wird Mister Lyttleton von
Glück sagen können, wenn seine neueste Aeußerung nicht
als eine Bestätigung  dieser Auffassung betrachtet wirb.
Die USA -Presse jedenfalls fordert bereits seine Entfernung
aus dem englischen Kabinett . Für uns ist die Affäre Lyttle¬
ton von Interesse vor allem als Bestätigung dafür , daß
Roosevelt und die Seinen systematische Kriegsverbre¬
cher  sind, daß sie - o aber unter keinen Umständen verzeihen,
daraus angesprochen  zu werben.

37 Parteien bekämpfe» sich
In Brindisi erscheint unter dem Protektorat des Gowjet-

öelegierten im Interalliierten Kontrollausschutz, Bogo-
molow, die kommunistische Zeitschrift „Anti - Religion*
in italienischer Ausgabe . Damit hat die bolschewistische Gott»
losenpropaganda tn Italien ein von offizieller Seite unter¬
stütztes Organ.

Wie eine in Sizilien erscheinend« Zeitung zugibt , exi¬
stieren in Südttalien gegenwärtig 87 Parteien
unter denen sich allein vier kommunistische befinden, die sichaeaenscltia bekämpfen.



Ehrenpflicht der Nation
Tatkräftige Fürsorge für di« Kriegsopfer

Nachdem mit einer Anordnung des Führers die Ver¬
sorgung unserer Kriegsversehrten aus der alten und neuen
Wehrmacht mit Ausnahme der Berufssoldaten aus dem
militärischen Bereich wieder dem Reichsarbeitsminister
übertragen worden ist, vereinten sich die führenden Män¬
ner des Neichsarbeitsministeriums , des Hauptamtes für
Kriegsopfer der NSDAP und der Nationalsozialistischen
Kricgsopferversorgung zu einer Arbeitstagung in Wiem
um Richtlinien für ihre verantwortungsvolle und zugleich
schöne Aufgabe zu erhalten.

Staatssekretär Dr . Engel  vom Reichsarbeitsministe-
rium betonte , dak die Tagung die erste sei, die der Neichs-
arbeitsminister seit Uebergang der Versorgung an sein
Ministerium mit der NSKOB und dem Hauptamt für
Kriegsopfer durchführe. Die Arbeit , die dem Woöle der
kriegsbeschüöiqten Kameraden und den Hinterbliebenen un¬
serer Gefallenen gelte, sei ein Ehrendienst an Deutschlands
besten Söhnen und ihren Hinterbliebenen.

Reichsarbeitsminister Seldte  hob hervor , die Versor¬
gung der Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen habe mit
der Dauer des Krieges , der auch in der Heimat Blntopfer
fordere , neben allgemein politischer auch sozialpolitische Be¬
deutung erlangt . So sei denn die Betreuung der Kriegs¬
opfer eine Aufgabe von gewaltiger Tragweite . Wie sie.ge-
löst werde, sei der Prüfstein für unseren Sozia¬
lismus,  und gerade weil wir für den deutschen Sozialis¬
mus kämpften, ruhe auf allen, die für unsere Kriegsbeschä¬
digten und Hinterbliebenen zu sorgen hätten , eine schwere
Verantwortung . Wir stünden hier nicht vor einem Auf¬
trag , der zu den großen Friedensprogrammen gehöre, son¬
dern es müsse mitten im Kriege gehandelt und gestaltet
werden . Die Hauptaufgabe der Dienststellen der Versor¬
gung und Fürsorge in wirtschaftlicher Hinsicht lei es, den
ausreichenden Lebensunterhalt für die Beschädigten und
Hinterbliebenen sicherzustellcn. Das habe aber nichts mft

.schematischer Rentenzahlung im alten Sinne zu tun . Es
komme darauf an . dass der Mensch seelisch die Körperbehin-
oeruna überwinde . Dafür aber sei mcvt ausscmaggeoeno
eine Geldleistung , sondern der eigene Einsatz und das Ge¬
fühl. sein Brot zu erwerben . Der Minister unterstrich , dass
alle organisatorischen Massnahmen von oben her ihre Er¬
gänzung durch die Initiative des Betriebes finden müssten.
Der große Gedanke, daß sich Staatsfükrnnq und Menschen-
fükrimg in ihrer Einwirkung auf den betreuten Volksge¬
nossen gegenseitig ergänzen müssten, habe auf dem Gebiet
der Kriegsovferbetreuung besondere Bedeutung . Die Für¬
sorge und Versorgung der Kriegsbeschädigten und Hinter¬
bliebenen müsse sich in die kommenden grossen sozialen
Werke des deutschen Volkes einstigen. Wir wollten keine
überspannten Leistungen, sondern ein gesundes Maß von
wirtschaftlicher Betreuung.

Sodann sprach Reichsleiter Baldur von  Schi rach.
Er verwies mit Nachdruck auf die Verpflichtung des Rei¬
ches nnd der nationalsozialistischen Volksgemeinschaft, unse¬
ren Kriegsversehrten , den Hinterbliebenen und den Opfern
des vom' anglo -amerikanstchen Feind rücksichtslos ünrchge-
führten Luftterrors zu helfen.

In grundsätzlicher Weise nahm sodann Reichskriegs¬
opferführer Oberlindober  Stellung zu den Pflichten,
die Staat und Volksgemeinschaft bei der tatkräftigen Sorge
für unsere verwundeten Soldaten und die Hinterbliebenen
der Gefallenen anferleat sind. So einfach nnd geradlinig
wie die nationalsozialistische Revolution und ihre Ideen
müsse auch die Versorgung und Betreuung derer sein, denen
der Krieg Wunden geschlagen habe. An erster Stelle stehe
die lebendige Sorge nin unsere Kriegshinterbliebenen . Als
Kernstück der NeschSdiqien-Bersorguna bezeichnet« der
Reichskriegsopferstihrer die Berufs für sorge.  Ans
Sem Felde der eigentliche» materiellen Versorgung bestehe
Sie erste Pflicht Sarin . Sen kriegserkrankten Soldaten wie¬
der lebenstüchtig zu machen, keine Leistungskraft und Süaf-
fensfrenbe zu fördern und sie wirksam werden zu lassen.

Die ersten Schwerter
an der Atlantiksront verliehen

ü-Oberfturmsichrer Wittmann schoß seine» 188. Feinb-
panzer ab

Der Führer verlieh am 22. Juni 1911 das Eichentuun rr.it
Schwerter » zn« Ritterkrenz - es Eiferne » Kreuzes an
^-Obersturmführer Michael Wittmann,  Sompaniefuhrer
einer schwere« Panzerkompanie i» - er ü-Panzer -Dtvifion
„Hitler -Inge «»", als 71. Soldaten »er bentschen Wehrmacht.

ss-Obersturmführer Wittmann , am 22. April 1814 in
Bogeltal fOberpfalz , Gau Bayreuths  als Sohn
einer Bauern geboren, erhielt am 14. Januar 1944 das Rit-
terrkeuz des Eisernen Kreuzes , nachdem er in der Zeit vom
Juli 1948 bis 7. Januar 1944 öS Feinöpanzer abgeschossen
Haft und am 8. und 9. Januar 1944 die Abschußzahl auf
06 Panzer erhöhen konnte. Bereits am 80. Januar 1944
wurde er als 380. Soldat - er deutschen Wehrmacht mit dem
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus¬
gezeichnet. Die Abschutzzahl hatte sich inzwischen auf 114 Pan¬
zer erhöht.

Seit Beginn der Abwehrkämpfe in der Normandie steht
ü-Obersturmführer Wittmann mit seinem Panzer erneut am
Feind . Am 13. Juni 1944 vollbrachte ^ -Obersturmführer
Wittmann die Tat , für die er jetzt vom Führer die hohe Aus¬
zeichnung erhielt . Am Morgen dieses Tages stand er mit der
von ihm geführten schweren Panzerkompanie im Raum
Caen einsatzbereit. ü-Obersturmführer Wittmann befand sich,
abgesetzt von seiner Kompanie, mit seinem „Tiger " in
Deckung, als ihm plötzlich eine englische Panzer -Abteilung,
der ein englisches Schützen-Panzer -Bataillon folgte, gemeldet
wurde . Nachdem er schnell weitere Befehle an feine Kom¬
panie gegeben hatte, stieß er mit seinem Panzer , ans der
Fahrt schießend, in die englische Kolonne hinein . Aus
80 Meter Entfernung  vernichtete W'" mann zunächst
vier Panzer des Typs „General Sherman ". Dann setzte er
sich neben die Kolonne und brauste in Fahrtrichtung feuernd
an ihr entlang . Innerhalb kürzester Zeit schoß er auf diese
Weise 15 schwere Feinöpanzer  ab . Sechs Panzer
wurden angeschofsen, so baß die Besatzung ausbooten mußte.
Das begleitende Schützen-Panzer -Bataillon wurde fast voll¬
ständig vernichtet. Die nachfolgenden Kompanien machten
von diesem Bataillon noch etwa 280 Gefangene.

Selbst als sein Panzer durch eine schwere feindliche Pak
bewegungsunfähig geschossen  war , vernichtete er
noch alle in Schußweite befindlichen Fahrzeuge und zer¬
sprengte den Verband , ü -Obersturmführer Wittmann und
seine Besatzung hooteien schließlich aus und schlugen sich z»
Fuß aus einem Marsch von 1b Kilometer zu einer
Nachbar - Division  durch . Nur dem entschlossenen un-
tapferen Verhalten von ss-Obersturmführer Wittmann war
es zu danken, baß die bereits weit in den Rücken der eigenen
Front marschierende englische 22. Panzer -Brigade vernichtet
wurde . Hiermit war eine für Las ganze Korps drohende

„."gewandt . ü-Obersturmführer Wittmann hat an
diesem Gefechtstage mit seinen Panzern eine Gesamtahschuß-
zahl von 188 feindlichen Panzern und 182 feindlichen Pakerreicht.

Das Eichenlaub
, Der Führer verlieh dasEicheulaub fnm Ritterkreuz des

«ferne » Kren,es an Oberleutnant d. R . Diddo Did » e » s,
Batteriechef in »er Sturmgeschütz-Brigade „Großdenisch-
ka«» . als SOS. Soldaten -er deutsche» Wehrmacht

VeWelhafte Tapferkeit der deutschen Trappen im Raum Cherbourg
Weitere Schiff»v«rl«ste de» Segver» — Fortsetz«»« des schwere» Ltörnngsfeuers a«f Lomdo»

ävtz Ans dem Führerhauptquartier , 28. Juni . Das
Oberkommando Ser Wehrmacht gibt bekannt:

Im Kampfraum der Festung Cherbourg  erlitt »er
Fein » gestern bei seinen Angriffen gegen unsere Wider»
staudsgruppe «, die mit beispielhafter Tapferkeit anshalte «,
besonders schwere Rerlnste . Erst nachdem in den Abend¬
stunden südwestlich und südöstlich Cherbourg einige unserer
Stützpunkte «ach erhftterte « Nahkämpsen verloren gingen,
konnte der Gegner dort die Stadtränder erreichen.

Im Raum von Ti Ny trat der Feind mit starke«
Kräfte « znm Angriff au. Die Kämpfe sind dort in vollem
Gange.

Unsere Küstenbatterie « griffe« trotz schweren FeuerS
der keindliche« Schisfsartillcrie und rollender Lnftangrisse
wirksam in die Erdkämpse ein. Außerdem erzielten sie
mehrere Treffer ans feindlichen Kreuzer « nnd
Zerstörer «.

Im Ostteil der Seine - Bncht  schossen Heercs-
küstenbatterie » eine» Transporter von 5080 VRT in
Brand . Ein feindlicher „Monitor " und mehrere feindliche
Kriegsschiffs wurden zum Abdrehcn gezwungen. Nach
Mineniressern ging im gleichen Seegeviet ein feindlicher
Zerstörer unter , ei« weiterer größerer Transporter geriet
in Brand.

Unsere Schnellboote nnd Vorpsstenstreitkräfte erzielte»
im Gefecht mit feindlichen Secstreitkräfte « Treffer ans Zer¬
störer« und Schnellbooten.

Fernkampsbatterieu der Kriegsmarine vernichtete« im
Kanal vor Dover  eine « feindlichen Frachter von 7.?i!0
BNT . Schweres Störunqssener  lag weiterhin
ans London und seine » Außenbezirken.

In Mittelitalieu  griff der Feind gestern im Wcst-
abschniit unserer Front erneut an mehreren Stellen mit
starken Kräften au. Nach schwere« Kämpfen, die sich bis
znm Abend hinzoge«, konnte der Feind im Küsteuabsa-nnt
unsere Linien wenige Kilometer znrückbrängen. An de«
übrige « Stelle « wnrhc « alle Angriffe zerschlage«.

Im Oste « stehe« nnlere Divisionen im gesamten
mittleren Frontabschnitt  in schwerem Abwek-r-
kampf gegen die mit starker Infanterie -, Panzer - nnd Lust-
streitkräfte « geführte Offensive der Sowjets . Es gelang
dem Feind nur östlich Mogilew , an der Smolesker
Rollbah « und besonders im Raum von Witel> sk  scme
Einbrüche zu erweitern . An alle« anderen Stellen krack
der feindliche Ansturm »ach harte», wechselvollen Kampfe,,
blutig zusammen. 231 feindliche Panzer wurden
vernichtet.  Jäger nnd Flakartillerie brachte» 4L sow¬
jetische Flngzenge  zum Absturz.

Zwischen Polozk nnd Pleskau  sührte « die Bol¬
schewisten zahlreiche vergebliche Angriffe, bei denen weiter«
27 Panzer abgeschosse» wurde».

Ein nordamerikanifcher Bomberverband griff erneur
rumänisches  Gebiet a« und warf Bomben im Raum
von Ploesti.  Deutsche , rumänische und bnlgarische Lnft-
verteidignngskräfte vernichteten 28 feindliche Flug¬
zeuge,  darunter 20 viermotorige Bomber.

Rorbamerikanische Bomber führten in den gestrige«
Mittagsstunde « einen Terrorangriff gegen Vre-
rn em. Es entstanden Schäden in Wohnvierteln . Die Be¬
völkerung hatte Verluste.

I » der Nacht warfen einzelne britische Flngzenge Bom¬
ben im Raum von Berlin.

Durch Lnftvertei - ignngSkräfte nmrde« über dem Reichs¬
gebiet «nb den besetzte« Weftgeüiete», bei Tag und in »er
Nacht 59 feindliche Flngzenge  vernichtet.

Starke Feuerfchläge auf Loridsrr
cknb Ans dem Führerhanptqnartier » 24. Juni . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Oertliche Vorstöße des Feindes im Brückenkopf der

Normandie  scheiterten . Gssangene wurden eingedracht.
An der Landfront der Festung Cherbourg  kam es

gestern an verschiedene« Stelle « zu erbitterte « Nahkämp-
sen, die sich auch in det Nacht fortfetzte». In den Nach-
mittagsstnndeü gelang es dem Feind » einige «nferer Stütz¬
punkte zu nehmen nnd weiter .gegen die Festung vorzu-
dr .ngcn. Im Rücke« des Gegners kämpfen «och zahlreiche
Widerstandsnester zäh und verbissen. I « anderen Abschnit¬
ten wurde« feindliche Angriffsspitzen im znsammengefaß-
te» Fener zerschlagen.

Oestlich der Orne - Mündnng  zersprengte « «nsere
Küstenbatterien trotz starken Beschusses durch schwere
Schisssariillerie eine« feindliche« Landnngsverband und
schossen mehrere Transporter und Frachter in Brand.

See ireitkräste versenkten vor der Jnvasionsfront ein
vollbeladencs Landungsschiff von 8000 BNT und einen
Zerstörer.

Bei der Insel Jersey  versenkten Sicheruugssahr-
,e«ge eines . Nachschnogeleiis ans einem angr -Lftick-n Ner¬

zno vrmicher Schnellboote zwei Boote und beschädigte«
-ine drittes so schwer, daß mit seinem Untergang zn rech,
neu ist. Alle übrige « feindlichen Boote wnrden beschädigt.
Ein eigenes Minensuchboot und ein kleines Transportfahr-zeng gingen verloren.

Die Luftwaffe erzielte in der Nacht Treffer ans meh¬rere » Handelsschiffen.
Uebcr dem Landekops «nd de« besetzte« Westgebiete«

wurden 40 feindliche Flugzeuge abgeschosse«.
Das Störunqssener aus London  wurde bei

Tag nnd Nacht mit wuchtige » Feuerfchläge«  fort¬
gesetzt.

In Italien  wurde im Raum nördlich Grosseto
auch gestern schwer gekämpft. Unter starker Massierung sei¬
ner Kräfte konnte der Feind dort in unsere Stellungen cin-
brechrn. Dnrch sofort einfetzcnde Gegenangriffe wurde die
Front wieder geschloffen. An der übrige » Front wnrden
zahlreiche feindliche Änsklärungsvorstöße blutig abgewiese».

Bei den schweren Abwehrkämpsen der letzten Tage
haben sich die «nter Führung des Generals der Panzer-
trnppe », Herr,  stehenden Divisionen des Heeres und der
Luftwaffe, besonders das Grenadier -Regiment 145 nnter
Oberst Kühl  hervorragend bewährt.

Im Gols von Genua  versenkten Sichernngssahr»
zeuge der Kriegsmarine ein angreisendeS britisches Tor¬
pedo-Schnellboot und beschädigten drei weitere.

An - er südlichen Ostfront  scheiterte « alle Vor¬
stöße der Bvschcwiste». Ernente Bereitstellungen wurde«
zerschlagen.

Im mittlere « Frontabschnitt «aym ver sow-
ietische Großangriff an Wucht z» nnd dehnte sich auf Wei¬
tere Abschnitte aus . Während zwischen dem Pripjet  und
Tschau fsy  alle Angriffe erfolglos blieben, gelang es
starken feindlichen Infanterie - und Panzerkräftc » östlich
Mogilew  beiderseits der Smolcnsker Rollbahn und bei¬
derseits Witebsk  in nnsere vordersten Stellungen einzn»
breche». Die Abwehrschlachtgeht , hier mit steigender Hef¬
tigkeit weiter . Die Bolschewisten verloren gestern im Mit»
«elabschniit der Ostfront 78 Panzer und 58 Flugzeuge.
Südöstlich Ostrom im Raum von Pleska«  nnd nord¬
westlich Narwa scheiterte« zahlreiche sowjetische Angriffe.

Die Marinebatterie Tytters versenkte im Finni»
'chen Meerbusen  drei sowjetische Raumfahrzeuge.

Bei Angriffen eines norbamerrkanische» Bomberver¬
bandes auf serbisches «nd rumänisches  Gebiet wur¬
de« Wohnviertel der Städte Giurgi « «nd Ploefti  ge»
rossen. Dentsche, rumänische und bnlgarische Lustverteidi-

zungskräsie vernichteten 18 feindliche Flugzeuge.
Einzelne britische Flngzenge warfen i« der letzte« Nacht

Sombe« ans Breme ».
Dentsche Kampfflugzeuge griffe« Ziele ft» Südeng¬

land an.
Auch ein großer Tanker versenkt

Rach jetzt vorliegende » endgültigen Meldungen haben
die deutsche« Torpedo - und Kampfflieger bei ihrem Angriff
gegen feindliche Schiffsziele in der Nacht zum 29. Juni
insgesamt zwei Zerstörer , einen Transporter von 10 000
BRT » eine « Tanker von 10080 BRT «nb eine»
Frachter von 8000 BRT versenkt. Das BersenknngsergeV»
«is hat sich damit also um eine« große« Tanker erhöht,
der dnrch eine» Torpedo getroffen wnrbe «nd nach wenige«
Minute » brennend in die Tiefe sank.

Außerdem wurden ein schwerer nnd ein leichter Kren-
»er. zwei Zerstörer , ein Fahrgastschiff von 1V 000 BRT . ein
Frachter von 7000 BNT , drei Handelsschiffe mit insgesamt
cUra 18 000 BRT sowie eine große Schiffseinheit unbe¬
kannter Tonnage durch Bomben - und Torpeöotreffer schwer
beschädigt. Mit der Vernichtung eines Teiles dieser Schiffekann gerechnet werden.

Von de» Finnen znrSckgeschlage«
Bisher 523 Feindflngzenge abgeschosse»

Nach dem finnische » Wehrmachtbericht  vom
Sonntag griff öer,Feinü im westlichen Teil der Kareli¬
schen Landenge  die finnischen Stellungen an und wurde
in zähem Ringen zurückgcschlagen. Zwischen Viipuri und
dem Vuoksen  sind zahlreiche Angriffe des Feindes abge¬
wehrt worden . Auf der Aunus - Landenge  haben fin¬
nische Truppen mehrere Angriffe abgewehrt . Am Ufer-
gelände des Ladogasees  gelang es dem Feind , in die
finnischen Stellungen einzudringen : die -Einbruchsstelle
wurde abgeriegelt . Bei der Brückenkopfstellung von Tu-
ulos  wnröen heftige Kämpfe ausgeiragen , die andauern.
Auf der Landenge von MaaseIkä  war der feindliche Druck
.westlich von Karhumäki  am stärksten. Die Stadt wurde
aufgegeben.

Aus der - Aunus -Landenge wurden 13 feindliche Maschi¬
nen abgeschosse». Während seiner Großoffensive hat der Feind
an den sinD :n Fronten nach überprüften Meldungen bis
jetzt inSa - ' - ' " 8 Maschin en  verloren.

SöbepmiN«och«icht« reicht
Neve Erklärung M«rriso»s zvr «e«e« deutsche« Waffe

Der britische Sicherheitsminister Morrison  erklärte
am Freitag im Unterhaus , „es sei möglich, Saß die An¬
griffe der neuen deutschen Sprengkörper ihren Höhe¬
punkt noch nicht erreicht  hätten und die Deutschen
ihre Vorrichtungen verbessern und noch andere neue
Waffen  ausspielen würden . Unsere Wachsamkeit muss
daher fortgesetzt werden . Während der Nacht und am Frei¬
tag ist eine weitere Anzahl dieser neuen Roboter gegen
Südengland geschossen worden ".

Ueber die neuen deutschen, gegen England geschleuder¬
ten Sprengkörper liegen wieder eine Reihe sorgenvoller
englischer und amerikanischer Berichte vor , wenn sich auch
die zuständigen Stellen weiter über die Wirkung der neuen
deutschen Waffen ausschwciqen. Im „News Chronicle " be¬
zeichnet Cinnnngs das pilotenlose Flugzeug als „eine der
nonströ ' - sten Erfindungen"  nnd bemerkt dazu,
daß jeder / ftänder . der mit dem neuen Phänomen in
fterührnna kommen sei. grossen Respekt vor ihm habe.
Das - Reuterbüro , das bereits verkündete , die anglo -ameri-
kanlschen Flieger hätten jetzt die sogenannten Startanlagen
der „fliegenden deutschen Bomben " gefunden und nachhal¬
tig bombardiert , veröffentlicht nun einen Bericht seines
Lustsachverständigen, der wisse» will, dass biete Start an
lagen völlig neuartig nnd aus der Luft
kaum zu entdecken  seien . Er will weiter wissen, dass
stch Ser grösste Teil der Startanlagen unter der Erde befin¬
det und daß das eigentliche Ziel wahrscheinlich kaum grö¬
ßer als eine ciirsache Garage sei. Damit aibt also Renter
zu, daß auch seine früheren Berichte über di? Startanlagen
nur seiner Phantasie entsprungen waren und daß man
heute in London über den Abschuss der neuen deutschen
Sprengmittel genau so' wenig weiß wie am ersten Tage.

wirb zugegeben, dass es äußerst schwer  ist - 7'
Geschosse im Flug unschädlich zu mache». T -'p
Korrcfvondent der „Newiwrk Times " weist ans dft ew

-Geschwindigkeit der deutschen Sprenakoroer hi», d-n-
eine S t » n b e n g e schw i n d i a ke i t von ooo K
Meter  gibt , während die ans Jagd qeaen Lieft Sv,
körper angesetzten Spitfircs bestenfalls eine solche vor
rDllssietcr erreichten und bald abgchängt würden.

Tpnnre ,eye neuen oieiem Monstrum wie ein kleines Se¬
gelflugzeug aus ", berichtet ein weiterer Korresvondent des
Blattes , der dies von einem Schiff aus verfolgte . Der
Lufttorpedo macht das Geräusch eines Schnellbootes , das
sich einem nähert"

Ein Berichterstatter der „Daily Mail " berichtet über
zwei Zwischenfälle in Südengland , Sie die „deutschen Ro¬
boter " innerhalb nur einer einzigen Sekunde verursachten.
Dabei seien ganze Häuserreihen dem Erdboden
völlig gleich gemacht worden.  Unter den Einwir¬
kungen Ser neuen deutschen Waffe leide auch die Nahrnngs-
miitesversorgiina.

„Explosionskraft enorm"
Am Freitag war der Oberbefehlshabex des britischen

Luftverteidiglingsüicnstes selbst mit einer Spitfire aufgestie¬
gen, um stch an den Abwchrpatrouillen gegen die neue deut¬
sche Waffe zu beteiligen . — Der „Daily Telegraph " meldet,
in London und in ganz Süüengland seien Aufräumnngs»
arbeiten im Gange . Eine der deutschen Bomben sei auf eine
lange Gebäudcreihe gefallen, die vollständig zerstört wurde . .
Sogar in benachbarten Straßen seien große Schäden ent¬
standen und noch in weiter Entfernung sei ein großes Ge¬
bäude vollständig weggeriffen worden . „Daily Mail " gibt
zu, daß die Explosionskraft der weuen Waffe
„V. 1" enorm sei. „Daily Heralb " stellt fest, daß die Un-
gewißheit und das Unbekannte der neuen Waffe die Eng¬
länder in die meiste Unruhe versetze. Manche hätten schon
zum zweiten Male seit einer Woche durch die Einwirkung
des neuen Sprengkörpers ihre Wohnungen verloren . Viele
lebten nur noch in ihren Luftschutzkellern oder flüchteten,
wenn sie das neue Geschoß anbrausen hören , sofort in ihre
Splittergräben.

Der Minister für die Sicherheit in England , Morri¬
son,  hielt es demgegenüber für notwendig , im Unterhalts
den Schaden zn verkleinern . Es seien zwar Menschenverluste
und Schäden eingetrctcn , aber „nur von geringer nationaler
Bedeutung ". Im Gegensatz dazu erklärte Marineminister
Ale xander,  England stehe vor schweren Zeiten , mit dgr»
Einsatz der „V. 1" habe die ncuartigstc nnd tödlichst«
Angriffsform  begonnen.



Wus-em HeinmlgcbictH
36. Juni

1826: Der Ethnologe und ForschungsreisendeMols Bastian ged. — 1829:
Der Bildnisnialer Johann Heinrich Wilhelm Tischbein gest. — 1841: Der
Baumeister Paul Wollot geb. — 1844: Der preuhischd General Karl
tz. Decker gest. — 1918: Der Dichter Peter Rosegger gest. — 1935: Ein¬
führung der Arbeitsdienstpslicht. — 1941: Dünaburg genommen. Deutscher

Tieg in der zweitägigen Panzerschlacht nördlich Kownv.

Der SjerWmmel im 3M1844
DieSonne  befindet sich zu Beginn des Juli im Tierkreis¬

zeichen des Krebses und tritt am 23 in das Zeichen des Löwen,
im Monat Juli erfolgt eine Abnahme der Tageslange um
1 Stunde und 7 Minuten , so daß am 31. zwischen Sonnena -
und -Untergang Ist Stunden 38 Minuten I>ec;en. L,er 20. >ft li
bringt eine ringförmige Sonncn linsternis , d>e aber iii Mit tcll
eurova nicht zu beobachten ist. S ' e wird ,m wtlichcn .̂eil de
Mittelmeers in Südasien , in Osta. :a, nn ẑndischen Ozean,
auf den Sundainseln und den Philippinen . in Australien , auf
Neuguinea nnd im Weltteil des Stillen Ozeans geieoen. Do
der scheinbare Durchmesser des^Mondes am 20. Juli Nerhältnis
mäßig klein ist, kann man eme ringförmige Verfinsterung der
Sonne erwarten . Der Mond  zeigt am 6. Juli Vollmond, am
12. letztes Viertel , am 20. Neumond und am 28. Juli erste?
Viertel. Die Planeten  sind in den bellen Julinächtcn wenig
sichtbar, da sie in der Nachbarschaftder Sonne versammelt sind
DieVenus  geht zwar nach der Sonne , aber noch während der
Hellen Dämmerung unter , der Mars  kann in der Abende
dämmerung über dem nordwestlichen Horizont kurze Zeit ge
sehen werden. Der Jupiter,  an dem der Mars am 0. Juli
vormittags nördlich vorübergeht, wird vor der Mitte des
Monats vollständig unsichtbar. Der Saturn,  westlich der
Sonne , geht anfangs des Monats in der Hellen Morgendämme¬
rung und Ende Juli gegen 3 Uhr auf. Er kann erst im letzten
Drittel des Monats ani östlichen Horizont beobachtet werden
Etwa eineinhalb Stunden vor dem Saturn geht der Ura n n s
aus, den man in der zweiten Monatshältte vor Beginn der
bellen Morgendämmerung sehen kann. Ties über dem westlichen
Horizont sieht am Anfang Juli während der Hellen Morgen¬
dämmerung der Neptun,  der Ende Juli etwa zwei Stunden
nach der Sonne untergeht . .Von bekannteren Sternschnuppen
schwärmen treten die Perseiden  in der zweiten Hälfte des
Juli in Erscheinung; sie kommen scheinbar aus dem Sternbild
des Perseus  und erreichen dann im August eine besondere
Häufigkeit. Von den Fixsternen steht fast in der Mitte de?
nächtlichen Julihimmels das schöne Sternbild des Herkules
mit zwei sehr großen kugelförmigen Sternhaufen , scheinbar eine
Zusammenballung pon mindestens 100 000 Sonnen . Ihr Lich'
braucht nach den letzten Ergebnissen der Forschung etwa 36 000
Jahre , um bis zu uns zu gelangen.

Jnli 1944
Norden:  1 . Löwe. R " Regulus , I - Jupiter.

M --- Mars ; 2. Haar der Berenice ; 3. Gr . Bär : 4. Zwillinge
K — Kastor, P --- Pollur ; 5. Fuhrmann , K ^ Kapella: 6. Kl.
Bär , P Polarstern ; 7. Drache; 8. Kcphens: 9. Kassiovsja:
10. Perseus , A --- Algol : 11. Andromeda : 12. Schivan, D ---
Dencb: 13. Pegasus . — Planeten:  Jupiter , und Mars im
Gr. Löwen.

Süden:  1 . Wassermann: 2. Delphin ; 3. Steinbock:
4. Adler, A - Atair ; 5. Leier. W -- Wega: 6. Herkules:
7. Schlangenträqer ; 8. Schütze: 9. Skorvion . dl --- Antares:
10. Waage ; 11. Schlange; 12. Krone; 13. Bootes , A - Arktür;
14. Jungfrau , S -- Spika . — -

Mond : V . - 6. Jnli : EV . - 28 Juli.

Rundfunk am Dienstag
Reichsprvgramm:  7 .3Ö- 7.45 Uhr : Zum Hören und

Behalten : Prozentrechnung und Körperberechnung . 12.35 bis
12.45 Uhr : Der Bericht zur Lage. 14.15 15.00 Uhr : Allerlei
von Zwei bis Drei . 15.00 - 16.00 Uhr : Opernkonzort mit
Künstlern des Staatstheaters Oldenburg . Leitung : Opcrn-
direktor Heinrich Steiner . 16.00—17.00 Uhr : Ballettmusik nnd
Walzer . 16.15—18.30 Uhr : Bunte , unterhaltsame Melodien¬
folge. 1830- 19.00 Uhr : Der Zeitspiegcl . 19.00- 19.15 Uhr:
Wir raten mit Musik. 19.15 19.30 Uhr : Frontbcrichte . 20.15
bis 21.00 Uhr : Abenökonzert mit Werken von Mozart . Back
»nb Haydn . Solisten : Magda Rnsy . 21.00 22.00 Uhr : Opern
innen und Konzertstücke.

^ Deutschlandsender:  17 .15 -18.30 Uhr : Orchester
und Kammermusik : El . v. Frankenstein , Reger , Sibelius
Cäsar Franck. 20.15—21.00 Uhr : Heitere Musik, bräunte
Solisten : Karl Schmitt -Walter und Siegfried Borries . 21.0!
bis 22.00 Uhr : „Eine Stunde für Dich" mit Unterhaltung?
orchestern nnd Solisten.

Gefallenen-Ehrung Ser Hitler-Jugend. Am Sonntag vor¬
mittag veranstaltete die Hitler -Jugend in der feierlich aus¬
geschmückten Turnhalle eine Gedenkfeier für den gefallenen
Scharführer Manfred An chs und alle gefallenen HJ -Kame-
raden des Standorts . Außer Hitler -Jugend , BdM und Jung¬
volk, die den gesanglichen und musikalischen Teil der Feier
Lestritten , hatten sich Hinterbliebene und teilnehmende Frauen
und Männer in großer Zahl eiugefunden . Bannführer HeP -
tiNg - Calw  hielt die schlichte, tief zu Herzen gehende Ge¬
denkrede. Anschließend rief er unter den gedämpften Klängen
des Liedes vom guten Kameraden die Namen sämtlicher
gefallenen Kameraden aus der hiesigen HI auf ; desgleichen
gedachte er aller Männer und Frauen , die bisher im Kamps
um Deutschlands Freiheit ihr Leben ließen . Die würdig¬
ernste Feier hinterste ., bei allen Teilnehmern unvergeßlicheEindrücke.

Dir Heuernte hat begonnen. Mit Anbruch günstiger Wit¬
terung hat 'die Heuernte überall begonnen . Es ist aber auch
hohe Zeit , denn tcrminmäßig müßte das Heu schon längst
unter Dach und Jach sein. Unser Landvolk hat jetzt alle Hände
voll zu tun . Mit Sensen , Sicheln nnd Mähmaschinen wird
den Wiesen auf den Leib gerückt und von früh morgens bis
spät abends gewerkt; jede Stunde Sonnenschein muß aus¬
genützt werden , das getrocknete Gras zu bergen. Der Ertrag
kann befriedigen.

Vor der Kirschen- und Erdbeerernte . Langsam kommen
Erdbeeren und Kirschen zur Reife . Die Hausfrau darf daran
denken, Zug um Zug wieder ihre Einmachgläser zu füllen.
In welchen Mengen diese Kostbarkeiten zu haben sein werden
wird von der Disziplin Aller abhängen . Eines steht fest, zu-
HamsterküiNen besteht kein Anlaß , denn der Gesamt -Beeren-
und Obstertrag dürfte unseren Bedarf Wohl zu decken ver¬
mögen. Unter svtcy günstigen Voraussetzungen solltm auch
übertrieben hohe Preisangebote seitens der Käufer vollkom¬
men unterbleiben . Wo diese Einsicht mangelt , wird und muß
von maßgebender Stelle eingeschritten werden.

Erfolgreiche Arbeit der Spar - und Darlehenskaffe Birken¬
feld. Am vorletzten Samstag fand die 44. Generalversamm¬
lung der Spar - und Darlehenskasse Birkenfeld im Hotel znm
„Schwarzwaldrand " statt . Aus dem Bericht des Vorstehers
Alfred Bester  war zu entnehmen , daß auch das Jahr 1943
reich an Arbeit und Erfolg war . Der Gesamtumsatz beläuft
sich auf 11,2 Mill . RM . (a. b. S .). Die Bilanzsumme hat die
beachtliche Höhe von 2,375 Mill . erreicht . Im übrigen hält die
übliche Tendenz nach wie vor an : die Einlagen steigen, die
Forderungen gehen zurück. Bei den Spareinlagen ist die
Zweimillionengrenze inzwischen bereits weit überschritten;
jeder zweite Birkenselder hat ein Sparbuch bei der Sparda.
Geschäftsgnthaben und Reserven betragen rund 100000 RM.
Darlehen und Forderungen in lausender Rechnung schrump¬
fen immer mehr zusammen . Während sich das Geldgeschäft
ohne besondere Schwierigkeiten abwickelt, sind beim Waren¬
geschäft vielerlei Unannehmlichkeiten und Hemmungen in
Kauz zu nehmen . In über 100 Eisenbahnwagen rollten die

(Kohlen , Düngemittel , Saatgut , Speisekartoffeln,
rlilderkraut usw.) heran . Der Warenumsatz beläuft sich aus
rund 100 000 RM . Die Versorgung und Verteilung ist in
erster Linie ein Transportproblem ; das gilt sowohl für den
Bahntransport , wie auch für die örtliche Zufuhr . Wenn bei¬
spielsweise bei Kohlen die Versorgung nicht immer so ist, wie
das der einzelne Kunde wünscht, so liegt das nicht am schlech¬
ten Willen des Händlers . Jedenfalls muß man in solchen
Zeiteft , wie wir sie jetzt durchleben, von jedem Verbraucher
erwarten , daß er für die kriegsüedingten Umstände Verständ¬
nis aufbringt . Auch muß sich der Verbraucher damit abfin-
den, daß er bei Waren , die kontingentiert sind (Brennmate¬
rial , Düngemittel usw.) eben nur auf die genau begrenzte
Menge Anspruch hat , wie das ja auch bei Fleisch und Broi
ganz selbstverständlich ist. Schließlich kann sich der Verbraucher
auch nicht mehr darauf verlassen, daß ihm alles vors Haus
gebracht wird . Er muß Wohl oder übel — wie das auch
anderwärts der Fall ist — einen Teil seines Brennmaterials
selbst am Lager holen, wenn etwas da ist. Den Bericht des
Aufsichtsrats erstattete der Vorsitzende Fritz Bott.  Die Bi¬
lanz schließt mit einem Gewinn von 13599 RM . ab. Es wer¬
den 4?z Dividende verteilt nnd 2A Warenrückvergütung be-

Ueule abenck von 22.34 lltir bis morgen trüb 4.54 llkr
ö/lonclaukgsngN.02 Ukr älonckuntergsng —.38 lltir

„glichen Beträge werden den Reserven zuge-
^ satzungsgemaß ausscheidenden Verwaltungsmitglie-

bester wurden einstimmig wieder-
gewählt. ZN trefflichen Worten würdigte Bürgermeister
Frau  die Leistungen der Sparda Birkenfeld, die sie im

Allgemeinheit vollbringt. Die Genossenschaftzahlt 748 Mitglieder.

! HeilLronn. (Knabe von Lastkraftwagen tödlich überfah¬
ren .) . Am Mittwoch wurde in der Unteren Neckarstratze ein
sechs Jahre alter Junge von einem Lastzug angefahren . Das
Kind lief rückwärts vom Gehweg auf die Fahrbahn , dabei
wurde es ersaßt ' und schwer verletzt. Im Krankenhaus ist in¬
zwischen das Kind -gestorben.

LauPheim . (Unverantwortlicher Leichtsinn.) Von einem
Besuch ihres im Westen befindlichen Mannes brachte eine
Frau in einer kleinen Schachtel vier Kartoffelkäfer mit , um
ihren Kindern zeigen zu können. Die Kinder brachten die
Käfer mit in die Schule , wo sofort das Nötige veranlaßt
wurde , diese sicherzustellen. Es ist ein Leichtsinn sondergleichen-
solche Schädlinge in Kinderhände zu geben ; außerdem ist du
Beförderung dieser Schädlinge strafbar.

Rottweil. (Aus der württembergischen Landestierzucht.̂
Ter Neckviehzuchtverband des württ . Schwarzwaides veran¬
staltet am Mittwoch den 2. August in Rottweil eine Zucht¬
viehabsatzveranstaltungmit Sonderkörung.

Schweinhausen, Kr. Biberach. (Kind ans dem Gänseweihei
gezogen.) Durch Hilferufe wurden Nachbarsleute in Schwein-

^Hausen auf ein Kind aufmerksam , das in einen Gänseweihei
am Ortsausgang gefallen war . Sie konnten es noch lebend
dem nassen Element entreißen.

j Ulm, 23. Juni . Ein ausländischer Arbeiter hatte aus
' einem beschädigten Paket auf dem Güterbahnhof Ulm ein
>Päckchen Tabak entnommen. Da die Diebstähle durch auslän-
>dische Arbeiter sich in - er letzten Zeit häuften , hatte das Amts-
>gerächt Ulm eine exemplarische Bestrafung für notwendig ge¬
halten. Der Angeklagte wurde zu drei Monaten Gefängnis

!verurteilt.
! Hüttisheim, Kr. Ulm. (Vom Pferd tödlich geschlagen.)
!Beim Putzen seines Pferdes wurde Metzgermeister Paul Am-
i mann von dem Pferd auf die linke Brustseite geschlagen. Den
! dabei erlittenen schweren Verletzungen ist Ammann im Kran-
! kenhaus Laupheim erlegen.
! Aus dem Elsaß . (Tödliches Spiel mit Explosivstoffen.) Der
! zehn Jahre alte Schüler Josef Martin aus Mollkirch-Lauben-

heim brachte mit einem Kameraden einen gefundenen Explo¬
sivkörper durch Werfen mit Steinen zur Entzündung . Bei
der darauffolgenden Explosion drang ein Splitter des Spreng¬
körpers dem Schüler Martin in den Leib und verletzte ihn
schwer. Inzwischen ist der Junge im Krankenhaus feinen.
Verletzungen erlegen.

Blüten im Oberland. Kirschen im Tal
Beuren, Kr. Nürtingen, 23. Juni . Wer vom Tal auf die

Hochfläche der Alb heraufkommt , trifft oben noch die letzten
blühenden Apfelbäume an , während in Beuren unten da und
dort schon die ersten reifen Kirschen vom Baum gepflückt
werden.

Mit dem Handwägelchen in den Tod gefahren
Biberach a. - . R-, 23. Juni . Die leidige Gepflogenheit,

mit Hündwägelchen steile Straßen hinunterzufahren , forderte
- hier ein junges Menschenleben. Zwei Buben , die auf einem
„Wägele " stadteinwärts fuhren , wobei einer mit den Füßen
die Deichsel lenkte, konnten einem schwerbeladenen Lastwagen
mit Anhänger nicht mehr ausweichen. Der hinten sitzende
sechsjährige Junge geriet unter ein Hinterrad des Kraft-
Wagens und erlitt so schwere innere Verletzungen , daß er noch
am gleichen Abend starb . Der Unglücksfall stellt eine neue
Mahnung an die Eltern dar , ihre Kinder vor diesem gefähr
lichen „Sport " zu warnen.

Durch Spritzbrühe vergiftet
Ein Landwirt in der Westmark erlitt dadurch einen

schweren Verlust, daß eine gute Nutz- und Fahrkuh infolge
Vergiftung durch eine Spritzbrühe zur Bekämpfung des Kar¬
toffelkäfers notgeschlachtet werden mußte. Dieser Fall möge
den Bauern zur Warnung dienen̂ Beim Anhalten in den

, Feldwegen tut man gut daran, den Zugtieren Maulkörbe an¬
zulegen, damit sie nicht bespritzte Kartoffelfelder oder Neben
abfreffen.

Das Mädchen in der Volke
- von ffcilcs betkler

Verlag Or. ärtm vom Dorp , l rrilsI/Lacbssi»
18. Fortsetzung.

^)er Va:er war nie dort, wo er gerade saß oder stand.
Er war in Wirklichkeit immer ganz wo ander ?, und als sie
mehrere Male am geöffneten Fenster ihres Zimmers leh¬
nend bemerkt hatte, wie ganz In Helle Freundlichkeit ver¬
wandelt er allabendlich in den wartenden Wagen sprang
und. die Zügel nehmend -örtliche Worte zn den P ^ --d' n
sagte, deren schäumende Ungeduld ihn stets mit stolzer
vreuoe ersinne , vcgann sie zu g:.-ut-eu, saß sein r -Ochlosse-
nes , von allem, was hier geschah, abgewandtes Wesen nur
diesen abendlichen Fahrten enigegenstrebte.

Fa , dem Weg sowohl als auch dem Ziel , das am Ende
dieses Weges liegen mußte. Aber was war das Ziel ? -

Sie wurde darüber aufgeklärt , als einmal die Mamsell,
aus dem Obstgarten kommend, der aus dem Haus treten¬
den Apollonia begegnete, die dem eben davonrollendcn Wa¬
gen nachblickte. Erst waren sie beide still, dann sagte die
Mamsell in mißbilligendem Tone:

„Da fährt er wieder mal hin — zn seinen Spielern !"
s„Psch!" machte Apoll ff warnend.
'Sabine zog sich ins nmer zurück, sie ahnte, daß der

Blick der alten Frau jetzt die Hauswand hinanfsiog, aber
fie erinnerte sich klar daran , daß schon einmal vom Svftlen
Sie Rede gewesen war . Nur wann , fiel ihr nicht gleich ein.
denn sie konnte sich weder vorstelken, welches Spiel außer
Tennis von den Erwachsenen betrieben würde , noch wie
eS geartet sein müsse, Saß man es abends spät in der Dun¬
kelheit spielte und sich so daraus freute , wie der Vater es
offenbar tat.

Das beschäftigte sie lange Zeit . Da es aber irgendwie
nicht anging , Apollonia oder di? Mo ftll. der das D stell
um desscntwillen sie in tadeln ' ?m Ton von dein -Vater
sprach, zu mißfallen schien, über Kiffen Punkt zn befragen,
»ahm Sabine sich vor , bei ihm selbst Aufklärung zu erbitten
und verlegte aus einer unbestimmten Ahnung heraus die
Ausführung dieses Vorhabens auf ihren zwölften Ge¬
burtstag.

Der Vater Satte ihr als Ersatz für Jutta , die vor einem

Vierteljahr eiug.'gangen mar, eine weiße, englische Bull¬
dogge geschenkt, deren Häßlichkeit diejenige, ihrer alten
Freundin noch, bei weitem übertraf . Sie hieß Pinkte,
schnaufte wie eine Lokomotive und hatte trotz ihres jugend¬
lichen Alters von zehn Monaten die versorgte Faltcnstirn
sowie den kummervollen Blick einer uralten Frau.

Sabine war selig, und der Vater zeigte sich heute so
ausgeschlossen, so liebenswürdig . Er sprach bei Tisch mit
ihr französisch, nannte sie im Scherz Mademoiselle und lobte
ihre gute Anssprache. Da schien ihr der Augenblick gekom¬
men, ihn nach dem Spiel zu fragen . Sie mußte es nur klug
einleiten nnd so tun, als ob sie schon etivos wüßte , dann
würde er sie auch weiterhin wie eine Erwachsene behände' »
und ihr Ansknnst geben.

„Bleibst du beute alend zn Häuft ?" erkundigte sie sich,
dieier i'elbstgcschaffeuen Richtlinie» eingedenk, in leichtem
Ton.

„dknn, ma eböris ", lächelte er. ihr die Obstschale naher-
rückcnd, um dann deutsch sortznsahren : „Ich muß leider n
die Stadt . Aber ich werde erst gegen zehn Uhr fahren . Bis
dahin bleiben wir zusammen."

Sabine schälte einen Pfirsich »nd lächelte ebenso liebens¬
würdig wie er.

„Aha. du möchtest das Spiel nicht vermissen" nickte sie
anscheinend vollkommen nnterrichtet . Aber ffe kam wicht dazu,
nach dieier elegant hiugestreutcn Einleitung nunmehr ihre
Frage vorzubringen.

Der Vater wurde erst pnrpnrrot , sprang so heftig ans,
daß sein Siuftl nmichlug. starrte sie an wie , ein ge'pensti-
iches Weftn und erbleichte dann iah.

„Wer hat dir das gffagt?" keuchte er. nach Atem ringend.
Sie erhob sich und stand ihm stumm gegenüber. Nicht ein

Laut kam über ihre vor Entsetzen bebenden Lippen..
Der Valer schritt in seltsam steifer Haltung um den Tisch.

Gleich einem sprungbereitcn Tier näherte er sich ihr.
„Antworte ans der Stelle ! Wer sagt dir so etwas ?"
Sabine begriff ihn nicht. Sic begriff nichts mehr . Immer

noch schweigend »ab sie in seine zorngcröteten Augen und
fühlte sich grundlos mißhandelt.

„Antworte !" herrschte er sie an.
Ta fand sie die Sprache wieder. „Ich habe darüber

reden hören ."
..Von wem?" ftrkckte er mit aufeinandcrknirschenden

Zähnen . „Dm sagst mir augenblicklich, wer es war , damit
ich ihn mit der Hundepeitsche aus meinem Hause jage !"

Sie sah nicht mehr den Vater in diesem Mann , der da
schäumend vor Wut ihre Schulter packte. Ohne sich seinem
Griff zu entziehen, hielt sie ihm stand, denn es galt, die
Mamsell z« schützen, und das gab ihr neue Kraft.

„Es waren ganz fremde Stimmen ", log sie mit festem
Blick. „Ich kam aus dem Park , als du fortfuhrst . Draußen
war es dunkel, so daß man keinen sehen konnte. Aber plötz¬
lich hörte ich einen sagen: da fährt er wieder mal hin zu
seinen Spielern . — Es müssen mehrere gewesen sein, denn
danach lachten die anderen — Frauen waren auch dabet,
aber ich erkannte niemanden . Und wenn es Leute von uns
gewesen wären , hätte ich doch ihre Stimmen erkennen
müssen!"

Der Vater sank ganz vornüber und sah aus , wie wenn
er jeden Augenblick znsammenbrechen müsse. Die Furcht,
Laß er ihre Lüge durchschauenwürde , war unnötig.

Er glaubte ihr , aber dieser Glaube schien seinen Zorn
zerschlagen und ihn selbst vernichtet zu haben.

Sic faßte ihn sanft um die Schultern , da er nun hilfs¬
bedürftig und nicht mehr furchtbar war.

„Laß mich", stöhnte er, ihre Hand von sich lösend, und
lief hinaus wie ein Verfolgter.

Sabine bekam ihn den ganzen Tag nicht mehr zu Gesicht.
Sie lief verstört umher, sich unablässig fragend , was sie
eigentlich getan habe. Aber auf diese Frage wurde ihr keine
Antwort , denn der Vater blieb auch weiterhin unsichtSar.
Selbst als Fräulein Fink sie eines Morgens in jenes Pen-
üonat brachte, da? sie erst als Siebzehnjährige verlVH, kam
er nicht, mn ihr Lebewohl zu sagen.

>
Der Abend erstrahlte tm glühenden Rot der Verheißung

eines auf ihn folgenden Sonnentages . Sabine lehnte sich
weit aus dem Fenster des Zuges , um die Heimat , den klei¬
nen Bahnhof mit seinem granen Tchiesergcüände. den dicken
Stationsvorsteher , der sich schon wartend am Rande des
Bahnsteigs anfgebaut hatte , und vielleicht auch Anion , wenn
er die Pferde rund um den wohlbekannten Platz vor dem
Ausgang lenkte, mit den Augen grüßen zu können, bevor
üe endlick ffir immer zn all dem zurückkehrte.

(Fortsetzung folgt.)



Sbft- und Beerenversand als Expreßgut
Im letzten Jahr find Obst - unk Beerensendungen weih,

«nb der Beförderung mit der Bahn vielfach verdorben,
weil fie überreif oder nicht genügend verpackt waren » oder
weil sie auf zu große Entfernungen verschickt wurden . In¬
folge der unzureichenden Verpackung sind häufig auch andere
Güter durch Fruchtsäfte beschädigt worden . Hierdurch ist
wertvolles Volksgut verloren gegangen . Die Eisenbahn ist
wegen ihrer kriegswichtigen Aufgaben nicht mehr in Ser
Lage , die Obst - und Beerensendungen immer so rasch wie
früher zu befördern . Die Versender müssen daher mehr denn
je — auch in ihrem eigenen Interesse — darauf achten , daß
die Früchte nicht überreif sind und daß die Verpackung ge¬
nügend widerstandsfähig und Sicht ist. Blechgefäße -ohne
Deckel oder mit öurchrostetem Boden , brüchige Körbe und
Pappschachteln , die doch leicht durchweichen , eignen sich nicht
für den Versand von Beeren und Steinobst . Kisten , Körbe
usw ., in denen Heidelbeeren (Blaubeeren ) verschickt werden,
müssen mit aufsaugenden Stoffen , undurchlässigem Papier,
Laub oder dergleichen abgedichtet sein . Ungenügend ver¬
packte Sendungen nimmt die Eisenbahn nicht zu^ Beföröe-
rung an . Die Aufschrift „Verderblich"  kantete pünkt¬
liche Beförderung und die rasche Anlieferung der Sendun¬
gen fördern , wenn auch die Eisenbahn bei dem Massenver¬
kehr keine Gewähr dafür übernehmen kann , daß solche Auf¬
schriften beachtet werden . Den Versendern wird dennoch
empfohlen , leichtverderbliche Sendungen , die nicht schon nach
ihrer Verpackung ohne weiteres als solche zu erkennen sind,
mit der auffallenden Aufschrift „Verderblich " zu versehen.
Bahnhöfe mit starkem Obst - und Beerenversanö geben Zettel
mit der Aufschrift „Verderblich " zum Aufkleben auf die Pack¬
stücke kostenlos ab.

Die Eisenbahn hat bis jetzt davon abgesehen , für die Be¬
förderung von Obst und Beeren als Expreßgut eine Entfer¬
nungsgrenze festzusetzen . Gleichwohl wird bringend empfoh¬
len , auf den Versand solcher Güter auf weite Entfernungen
W verzichten . Der Versender ist verpflichtet , ein Doppel der
Anschrift in die Expreßgutstücke oben auf zu legen bzw . an
den Stücken , in die infolge ihrer Beschaffenheit eine zweite
Anschrift nicht htneingelegt werden kann , eine zweite An¬
schrist durch Anhänger oder Beklebezettel anznvriugen.
Empfohlen wird ferner , für die Benachrichtigung des
Empfängers durch den Bestimmungsbahnhof in den Expreß¬
gutkarts » und den Anschrtftzetteln . öie Fernsprechnummer
-es Empfängers anzugeben.

Neve LlrlauberkarLen
Geltungsdauer der alte « und neue« Reiscmarke»
Die Urlauberkarten auf gelbem Papier mit grünem

Druck verfallen mit Ablauf Ser 64. Zuteiluugsperioöe . Der
§3. Fun .1944 ist somit der letzte Tag , an dem die Verbrau¬
cher auf die Abschnitte dieser Karten Ware beziehen können.
Bereits mit Beginn der 64. Znteilungsperiode sab 26. Juni
1944) geben die Kartenstellen neue Urlauberkarten aus , die
auf weißem Wasserzeichenpapier in braunem Ton gedruckt
sind. Während der vier Wochen svom 26. Juni bis 23. Juli
1944) gelten somit die alten und neuen Urlauberkarten
nebeneinander.

Zwei Zuteilungsperioden später (mit Ablauf Ser 66.
Zuteilungsperiode am 17. September 1944) verlieren fol¬
gende in Äriefmarkenform ohne Stammabschnitte ausgc-
gevene langfristige Veöarfsnachweise ihre Gültigkeit : Reise-
und Gaststättenmarken , Lebensmittelmarken und Brotmar¬
ken für Wehrmachtsangehörige über 16 und SO Gramm.
Neue Marken in gleicher Form , jedoch anderer Ausfüh¬
rung werden ebenfalls vier Wochen vorher mit Beginn der
66. Zuteilungsperiode ansgegcben .' Es gelten also auch
hier Sie alten und neuen Marken eine Zuteilungsperiode
lang gleichzeitig . Die neuen Marken lauten über dieselben
Mengen wie bisher . Zum Bezüge von Weizenerzcugnissen
berechtigen auch weiterhin nur die Brotmarken für Wehr-
machtsangehvrige , während es auf die Brotreisemarken
nur Roggenerzeugnisse gibt.

Neu eingeführt sind die Neichskarten „Hcimatverpfle-
gnngszulage für Fronturlauber ", die über eine Woche und
über zwei Wochen lauten . Die Abschnitte dieser Karten
gleichen denen der neuen Urlauberkarten und sind ebenfalls
vom 26. Juni 1944 ab zum Warenbezug gültig.

Sämtliche vorbezeichneten neuen Bedarfsnachweise ent¬
halten keinen Verfallszeitpunkt , sie gelten somit solange,
bis sie aufgerufen werden.

Der Tpiegel unck cker Klensch/ Da«Ra«»,»»»»-- d« Waff»ob-g«ich«

Aebersl!ei«gesellter DD
Die Speisung der reisenden Soldaten

In der OKH -Zeitschrift „Die Heeresverwaltung " veröffent¬
licht Oberzahlmeister Haenle , im Felde , einen Bericht über den
Einsatz der Wehrmachtbetreuunas - und -Verpflegungsstellen . Es
handelt sich dabei um die Versorgung der auf Reisen befind¬
lichen Wehrmachtangehörigen . Zur Lösung dieser Aufgabe sind
aus den Bahnhöfen fast aller Großstädte und Eisenbahn¬
knotenpunkte in nahezu allen vom Kriege erfaßten Ländern
Europas diese 6 - und V-Stellen (Betreuungs - und Verpflegungs¬
stellen ) eingerichtet worden . Auch im Heimatkriegsgcbiei
ergab sich das Bedürfnis , die reisenden Wehrmachtange¬
hörigen aus den Bahnhofswirtschaften und Wartesälen ab¬
zuziehen und 6 - und V-Stellen einzurichten . Insbesondre aber
finden die Wehrmachtangehörigen in den Gebieten des Ost¬
feldzuges auf allen bedeutenden Bahnhöfen die 8 - und V-
Stellen . In ihnen können aber auch die Angehörigen aller im
Dienst der Wehrmacht eingesetzten Organisationen wie Polizei
Eisenbahn , OT und RAD und in bestimmten Fällen auch die
Angehörigen der Zivilverwaltung ihre Marschverpflegung er¬
gänzen , warme Zusatzkost und Getränke empfangen und ini Be¬
darfsfälle auch übernachten . Die Einrichtung und Verwaltung
dieser 6 - und V-Stellen ist den Heeresbetreuungsabteilungen
und ihren Heeresbctreuungskompanien übertragen.

Die einzelne 6 - und V-Stelle wird in der Regel von einem
BetreuuncStrupp in Stärke von 10 bis 15 Mann unter Leitung
Fines Beamte » betrieben In srontnahen Gebieten bestehen
diese Trupps nur aus Soldaten und landeseigencn Hilfs¬
kräften , während im rückwärtigen Gebiet und in der Heimat
DRK -Hclferinncn eingesetzt sind. Zum Aufgabengebiet einer
6 - und V-Stelle gehört aber nicht nur die Bereitstellung
von Marschverpflegung sowie die Zubereitung von
Zusatzsuppen und warmen Getränken , sondern auch die Unter¬
haltung von Uebernachtungsheimen , von Wasch- und Äbort-
anlagen , gegebenenfalls von Gepäckaufbewahrungsrümnen,der
Betrieb einer Sanitätsstubr für Erste Hilfeleistungen sowie
die Versorgung der Reisenden mit Zeitungen , sonstigem Lese¬
material und mit Marketenderwaren . Der Aufenthaltsraum
wird nach Möglichkeit durch Bilder , Wandsprüche und
Blumenschmuck so gestaltet , daß der Landser sich in ihm
einigermaßen wohlfühlt . Neben dem normalen Reiseverkehr

Taschenspiegels , illustriert ein mittelalterlicher Voussänger seyri
aut , indem er schildert , daß die deutschen Bauernmädchen , wenst
ste zum Tanze gingen , einen solchen — in Silber gefaßt — am
Gürtel trugen . Große Wandspiegel fand man vorwiegend nur
bei Reichen , wie denn ja ein wirklich guter Rahmenspiegel ein«
teure Sache war . Berühmt war ein Bergkristallspiegel aus dem
Harz , der bis zu Friedrichs des Großen Zeiten in Halberstadt
bina . dann aber nack Sckiweden verkauft wurde.

'Die wundersame Wirkung des Spiegels , die Kinder erst
begreifen lernen müssen , weil sie anfangs stets glauben , daß
ihr Spiegelbild nicht ein solches , sondern ein anderes Kind sei,
hat Veranlassung zu einer festen Stellung im deutschen Volks¬
glauben gegeben . Im Märchen „spiegelt " sich diese wider.
Schneewittchen kennt den Spiegel als einen Weissager , der der
Frau Königin „die Schönste im ganzen Land " — erst sie selbst,
dann leider ein anderes Bild ! — zeigt . Im Märchen von
„Richilde " spielt das „Spiegle !» blink , Spieglein blank !" eben¬
falls eine Rolle , wie sich auch im „Faust " — Hexenküche —
Goethe das dankbare Motiv des „Fernsehens " mit einem
Wunderspiegel nicht entgehen läßt . Ja — einen „Zauber¬
spiegel " zu erhalten , war oft des schlichten Menschen Wunsch:
hier eine Anweisung dazu : man halte einen verschließbaren
Handspiegel zur Mitternacht einer Leiche vors Gesicht und
schließe ihn sofort wieder , dann ist die übernatürliche Macht
„eingesangen ". Eine alte Straßburger Handschrift rät : Lege
einen neuen Spiegel in einer .neuen Schüssel eine Nacht in
einem Brunnen : morgens nimm ihn heraus und schreibe mit
Rappenblnt eine Zauberformel — die - angegeben wird —

--. daraus.
Wird ein Spiegel blind , so bedcittet das Untreue des

Gebers : bricht ein Spiegel , verkündet es Unheil : einen Spiegel
hält 'man den Hagelheren vor , dann fliehen sie vor ihrer eige¬
nen Häßlichkeit . „Spiegelnarren " nennt man Leute , die allzu¬
oft in den Spiegel schauen : Kinder unter einem Jahr sollen
nicht in den Spiegel sehen, sonst werden sie angeblich später
eitel.

und den Urlauverzügen haben die 8 - und V-Stellen oft ganze
Transporte und Lazarcttzüge zu betreuen . Daher gehen er¬
hebliche Mengen hochwertiger Verpflegung durch ihre Hände,
fo daß z. B . Stellen mit einem Trupp bis zu 86 060, größere
mit mehreren Trupps bis zu 286 666 und mehr Marschportio¬
nen im Monat ausgeben , wozu noch entsprechende Mengen
Zusatzkosi kommen.

466  Zchre WrmWI MUMM
- Geistiges Bollwerk des Deutschtums im Oste»

Am 7. und 8. Juli wird die Alberlus -Universttät in
Königsberg ihr vierhundertjähriges Bestehen feiern . Sre
wurde im Jahre 1544 von dem letzten Hochmeister des Deut¬
schen Ritterordens und ersten Herzogs von Preußen , Albrecht,
begründet . Fast in jedem Jahrhundert von schwersten poli¬
tischen Stürmen bedroht , erreichte sie am Ende des 18. Jahr¬
hunderts einen glänzenden Höhepunkt , der sich mit dem Namen
Immanuel Kants verknüpft , durch den die Königsberger Uni¬
versität Weltbedeutung erhielt . Im Anfang des 19. Jahr¬
hunderts haben die Naturwissenschaften in Königsberg be¬
deutende Leistungen aufzuweiseu . Von Baer und Helmholtz
waren Königsberger Universilätsprofessoreu.

Durch die ganze Geschichte der Universität geht aber auch
ihre enge Verbindung mit dem geistigen Leben des Deutsch¬
tums im Osten . So hat sie neben der Pflege des Erbes Kants
stets auch das Erbe von Nikolaus Koperitikus in Ehren ge¬
halten , der in Ostpreußen seine Heimat hatte . Um das Erbe
des Kopernikus lebendig zu pflegen , rief Reichsmarschall
Göring an der Universität eine Nikolaus -Kopernikus -Stiftung
ins Leben, - die denjenigen gewidmet ist, die ohne Rücksicht
auf Zweckforschung unsere Naturerkenntnisse vermehren und
an einem modernen Weltbild arbeiten.

Die Universität Königsberg rnst das Erbe , das sie zu ver¬
walten hat , in jedem Jahr an einem Erinnerungstage , der
Kant und Kopernikus geweiht ist, in das Gedächtnis , nnd sie
leistet an diesem Tage zur Natur - und Geisteswissenschaf!
grundlegende Arbeiten . So steht die Königsberger Universität
an ihrem 400. Jahrestage wohlgerüstet sür die Aufgaben da,
die sich für sie. umfassender als jemals in ihrer Geschichte,
heute im Osten ergeben , und die sie damit an ihrem Festtage
zum Blickpunkt der ganzen Nation machen.

I « tiefer wir in di« Volkskultur eindringen , desto klarer
wird es uns , daß all « wirklich großen Erfindungen , Man sollt«
sie die Urerfindungen  nennen , bereits vor unmetzbarer
Zeit von Menschen gemacht worden sind, die nach unserer —
übrigens irrigen — Anschauung auf einer sehr niederen Stufe
gestanden haben . Ein Beispiel möge das Gegenteil beweisen.
Wenn wir heute stolz auf die Erfindungen der Eisenbahn , des
Kraftwagens und Flugzeuges sind, so müssen wir uns ver¬
gegenwärtigen , daß ste alle drei nicht gemacht werden konnten,
ehe das Rad erfunden war ; denn auf diesem Gerät und aus
dem Drehungsprinzip beruht jede dieser modernen Konstruk¬
tionen , wie tausend andere auch. Die Grundlage unserer
Technik liegt also nicht in der Neuzeit , nicht einmal im ge¬
schichtlichen Altertum , sondern in vorgeschichtlicher Zeit , die
noch dadurch auffällig ist, daß mit den einfachsten Werkzeugen
die brauchbarsten und zugleich schönsten Kulturgüter geschaffen
worden sind. Zu ihnen gehört auch ein Gerät , das man gern
als Gegenstand weiblicher Lururiosität bezeichnet , und das
doch unendlich wertvoll in vielfacher Beziehung geworden ist.
das Hl der Svieael.

Der älteste Spiegel , der Urspiegel , ist die blanke , bilder-
reslektierende Wasseroberfläche . Sie spielt schon im ältesten
Märchen eine Rolle , und es besteht kein Zweifel darüber , daß
der Mensch, der sich zuerst über dieses Naturwunder erschreckt,
dann gefreut hat , um es schließlich bei seiner schlichten Morgen¬
toilette praktisch zu verwerten , das Bedürfnis empfand , solch
glänzendes , bildmalendes Ding selbst anzufertigen , bei sich zu
tragen und ins Haus zu bringen . Es gelang ihm dies durch
das Polieren von Metallflächen , die er ja — wie alte Funde
silberner und kupferner Geräte bezeugen — bereits vor der Er-
finduna des Eisens herzustellen vermöchte . Prächtig geschmückte
Metallspiegel und Trümmer von ihnen hat man in alten
Wohnstätten mehrfach gefunden ; später erst kam der Mctall-
spiegel auf , der durch Hinterlegung einer Metallfolie hinter
das geschliffene Glas hellreflektierend gemacht wurde . Das
volkstümliche Ansehen des Spieqels . in diesem Falle des
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Neuenbürg.

kkosenkokl
Rriksti, « Setzling « empfiehlt
kskleodsvK. Vrsvbner.

dieueadürg , cken 26. funi 1944
black bangem IVsrlen erkiesten

wir cli« scbmerrlicke unck unkak-
dar« dlackrickt, cksll unser lieber

guter üokn, Lrucker unck treubesorgte Vater
reines llinckes, mein lieber 6räutigam

krvin ksumsnn
Ink. cke» L. ir. Il, ckss Verwuncketensdreickens
unck snckerer Mrreicknungen , nackckem er ln
8u6Ianck, Mika unck Italien xekämpit kstte,
rein junger tapkerer beben kure vor reinem
24. tZeburtrtag lsrren muöt«. 8«!n seknlick-
rter IVunrck, iu reiner Trauung in Urlaub
kakren ru ckilrken, um alle »ein» bieben wie-
ckerruseken, ging nickt mekr in lKtüilung.
Unser Sckmerr unck kleimwek irt unsagbar.

In stiller Trauer : Die Litern Julius Lau¬
warm unck Lrau Lrlecka, ged. llrautk. Oer
Lrucker Oekr. Ourtav Lauwarm , e. 2t . im
Nelcke. Oie Scbwesier brau Lru » Lckstelri.
8ein liinck Qünter , seine Lrsut Anneliese
Lamberti . Oer Oroüvatsr buckwlx Laumann
unck alle Mverwancktsn.

»errenald , ck«n 25. jun! 1944

dlaek einem srbeltrreicken beben entrekliek
keute tritt, unser lieber Vrtter, Skkwi«L«r-
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Zskvb ksim
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Leerckixunx Oienrisg nackmittrzr V»4 blkr.
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8 I7I»r vormittaZs H

Sberschule sür Jungen Neuenbürg
Die zur Aufnahme angemeldeien Schüler haben sich zur A « f-

« » Üme -PrLf »»« « am Dienstag , 4. Juli 1944 vormittags 7.50 Uhr
im Zeichensaal de» Schulgebäudes einzufinden.

Der Leiter der Odesschvle
I . V . Haier

8tää1. krmi6iir»rkvil88ckul« Meuvridärg.
D« Donnerstag -Abendkurs des Reichrmütterdienstes fällt in

dieser Woche aus . Die Schulleitung.
Größere » Metallhandelr -Unter-

nehmen sucht in Württemberg , mög-
sichst Nähe Stuttgart od. Hellbraun

ksg » rpls »r
offen oder gedeckt mit Bahn -, mög-
sichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unter Nr . 8S4 an die
Enztäler -Geschäftsstelle.

Schenkt Bücher

«inen Prlt8ä»vn« sg «n
durchgehend,für ein Pferd , geg.einen

Klein, krilsüivnvsgen.
Zu erfragen in

Geschäftsstelle.
der Enztäler-

XleinLnreiKen
sinck unübertrekklicke Vermittler!

Neuenbürg.
kür kommsr-

empfiehlt
Lpinar
V/inzvrvnelivl«

lange rotköpfige

krüblinzsrvftebelcbea

Gärtnerei u. Samenhandlung

eine guterhaltene Bettstelle geg.
Zimmertisch.

Zu erfragen in der Lnzkäler-
Geschäftsstelle.
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im ^nbeitssnruS?

däit ckem Mbestscmrvg ist es
wie mit ckem Kopkkoor. -kuck
cker Xrbsstscmrug bekommt mit
cker 2 sit ckünns Stellen . — liier
mvL ckis ltouskrau singreiksn:
sks ckisss Stellen ckurckrcbsvern,
wirck 8 tokk untergslsgt . Oos
mocksn wir an ollen stark bs-
onsprvcktsn Stellen : on cksn
Knien, on cksn kllsnbogsn , om
llossnbocksn . So srrsicksn wir,
ckaL cker Hnrvg ckoppslt so
lange kältl

6utsr stak vor , l^ l

Fnreigsn niitren beicken:
ckem Verkäufer unck ckem KS,ke-

für Litftlvaffen-Osfizierberverber.
Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber

der Luftwaffe ruft die fliegerfreudigen deutschen Jungen der
Geburtsjahrgänge 1927 und 1928 zur freiwilligen Meldung
als Offizierbewerber der Luftwaffe auf . Für den Geburtsjahr¬
gang 1927 besteht Meldeschluß am 30. Juni 1944. Den Frei¬
willigen des Jahrganges 1928 wird in ihrem eigenen Interesse
empfohlen , sich ebenfalls jetzt um ihre Einstellung als Offi-
zierbewerber der Luftwaffe zu bemühen , damit die ordnungs¬
gemäße Einberufung zur gewählten Waffengattung gesichert
ist . Aktive Offiziere stellen ein : Fliegertruppe , Flakartillerie,
Luftnachrichteniruppe , Fallschirmtruppe , Panzerdivision Her¬
mann Göring , Jngenieur -Offizierkorps und Sanitäts -Offi¬
zierkorps.

Die jetzt eingehende Meldung gewährt die Einberufung
nach Abschluß der Schulausbildiing und Ableistung des
Reichsarbeitsdienstes.

Auch Jungen , die nicht Berufsoffizier , sondern Kriegs¬
offizier (d. h. Reserveoffizier ) werden wollen , müssen sich jetzt
bewerben . Kriegsoffizierbewerber werden angenommen für:
Fliegertruppe , Flakartillerie , Luftnachrichtentruppe , Fall¬
schirmtruppe und Panzerdivision Hermann Göring.

Alle Bewerber reichen ihre Bewerbungsgesuche an die
dem Wohnort nächstgelegene Annahmestelle der Luftwaffe ein.
Annahmestelle 1 für Offizierbewerber der Luftwaffe

(8) Breslau , Hindenburg -Platz 13;
Annahmestelle 2 für Offizierbewcrber der Luftwaffe

(20) Hannover -, Escherstr . 12:
Annahmestelle 3 für Offizierbewerber der Luftwaffe

(13 b ) München 30, Jungfernturm -Straße 1;
Annahmestelle 4 für Offizierbewerber der Luftwaffe

(12 g) Wien XVIIl , Schopenhauerstraße 44—46;
Annahmestelle 5 für Offiziervewerber der Luftwaffe

(15) Bad Blankenburg/Thüringen.
Bewerber für die Jngenieur -Offizierlaufbahn (mit ent¬

sprechender Vorbildung ) melden sich bei der zuletztgenannte»
Annahmestelle 5 in Bad Blankenburg

Bewerber für die Sanitätsoffizier -Laufbahn (mit ent¬
sprechender Vorbildung , vergl . Merkblatt ) wenden sich an den
zuständigen Luftgauarzt unter gleichzeitiger Meldung an daS
Wehrbezirkskommando.

Nähere Auskunft erteilen außerdem die Nachwuchsoffi¬
ziere der Luftwaffe, alle Wehrbezirkskommandos sowie für
Sanitätsoffiziere der zuständige Luftgauarzt.

Der Reichsminister der Luftfahrt «nb Oberbefehlshaber
der Luftwaffe

General für Nachwuchs — Luftwaffe.

i


	[Seite 621]
	[Seite 622]
	[Seite 623]
	[Seite 624]

